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Karl Herrmann. 


— — 


Es wär Sonntags an einem ſchwuͤlen Sommertage, 
und der Schuhmachermeiſter Gruner zu Berlin eben 


erſt nach beendigtem Gottesdienſte wieder in's Haus ge⸗ 


treten, als er Frau und Kinder herbeirief, damit fie ihn, 
wie ſie's gewohnt waren, auskleiden huͤlfen. 


„Jetzt iſt mir leichter und wohl,“ hob er an, als 
man ihn des Sonntagsrockes entledigt und er ſeine gute 
Hauskontuſche angezogen hatte. „Nun mach', Frau, 
daß wir bald eſſen, und hier, hier ſind vier Groſchen, 
gieb ſie dem Jungen, daß er mir zwei Quart Bernauer 
Bier hole. Will mir heute einmal was rechts zu Gute 
thun!“ — a 
b „Hab' eln gut Stuͤck Bruſtkern geſchmort, da ſoll 
der Trunk ſchon darauf munden!“ verſetzte 
dies war der Name ſeiner Frau. 

„Karl, Karl!“ rief fie mit ihrer hellen kreiſchenden 
Stimme zur Thuͤr hinaus. Und Karl in feinem blau⸗ 
tuchenen Sonntagsroͤckchen und ſchwarzledernen Beinklei⸗ 
dern kam froͤhlich und munter herbeigehuͤpft. Es war 


eln zwölfjähriger huͤbſcher Knabe, der ſeit den neun Mo⸗ 


naten, wo er bei Gruner in der Lehre ſtand, erſt zwei⸗ 
mal des Meiſters Kuteriem verſucht hatte. Meiſter 
Gruner war ſonſt verzweiſelt hitzig vor der Stirn und 
pflegte das Strafamt mit Strenge zu üben. 


Der Burſche war eines armen Soldaten Kind, 
und im Waiſenhauſe zu Potsdam erzogen. Die Frau 
Meiſterin konnte ihn wohl leiden; denn Sonntags und 
am Feierabende wartete er ihre kleine Fieke, ihr einzi⸗ 
ges vierjähriges Toͤchterchen, um welche er ſich das Vers 
dienſt erworben, fie von einem wuͤthenden Hunde, nicht 
ohne Verletzungen, zu ne 

Begietig griff der Knabe nach dem Gelde und nach 
dem — den ihm die Meiſterin reichte. Man 
las ihm die Freude aus den Augen, daß er gewuͤrdigt 
ward, dem Meifter feinen Lieblingstrank zu holen, und 
in der Haſt darüber vergaß er zu fragen, wo er denn 
dieſes Bier holen muͤſſe? Leider ahnte er nicht, was 
Schickſal und Zufall über ihn beſtimmt hatten. 


Erſt als er draußen auf der Gaſſe war, fiel ihm 
ein, daß er eigentlich nicht wiſſe, wohin er, um Ber⸗ 


nauer Bier zu holen, gehen müſſe; denn in eben dem 


Keller, wo er taͤglich Braun und Weißbier zu holen 


pflegte, verkaufte man dergleichen nicht, das wußte er; 
und in der Meinung, daß es nur in Bernau zu holen 
ſei, fragte der arme einfältige Bube den erſten Beſten, 
wo hinaus es nach Bernau gehe, und lief dann fporns 
ſtreichs zu dem bezeichneten Thore hinaus. Er fragte 


Freitag, den 24. Auguſt. 


Helene; 


auch recht gehe, und nahm bei jeder Beſahung Muth 


und Kräfte von Neuem zufammen. 

Es war Nachmittags um zwei Uhr, als er in Ber- 
nau, uͤber und uͤber mit Schweiß begoſſen, ankam. — 
Man wunderte ſich, einen fremden, von der Auftrengung 
ganz erſchoͤpften Knaben vor ſich zu ſehen, und beſtuͤrmte 
ihn mit Fragen, aus deren Beantwortung die wahre 
Veranlaſſung ſeiner Wanderſchaft hervorging. Aber ſehr 
kraͤnkend ſchien es ihm, ſich von Allen beſpoͤttelt zu ſe⸗ 
hen, denen es bekannt war, daß daffelde Bier auch in 
Berlin zu haben ſei. Voll Schaam und Aerger ſah er 
auf ſeinen Irrthum zuruͤck; mehr aber noch fuͤrchtete 
er den Knieriemen des Meiſters, der ihn um die Mit⸗ 
tagszeit vergebens erwartet hatte. Traurig darüber, trat 
er ſeinen Ruͤckweg an, fand aber einige Beruhigung bei 
dem Gedanken, feinem Lehrherrn durch feine Wander, 
ſchaft wenigſtens etwas an dem mitgenommenen Gelde 
erſpart zu haben. ; 

Obwohl ihm der gefüllte Krug beſchwerlich zu tra⸗ 
gen war, befluͤgelten doch Angſt und Furcht vor Strafe 
ſeine Schritte dergeſtalt, daß er mit dem Glockenſchlag 
Sieben ſchon wieder bei der Bernauer Barriere vor 
Berlin eintraf. Hier fuͤhlte er ſich erſchoͤpft, und konnte 
beinahe nicht weiter. 2 \ 

Unmuthig ſetzte er ſich auf einen Stein, der dicht 
am Wege lag und dachte ſeinem Schickſale nach, als ein 
widriger Zufall gerade den Geſellen ſeines Meiſters, in 
Geſellſchaft mehrerer Kameraden, die vor dem Thore 
ſich vergnügen wollten, ihm entgegenfuͤhren mußte. — 
Viel hatte nicht gefehlt, daß er ſchon von dieſem mit 
Ohrfeigen wäre regalirt worden; als er aber hörte, daß 
der Knabe das Bier von Bernau geholt haͤtte, belachte 
er laut die Dummheit deſſelben und that einen tuͤchti⸗ 
gen Zug aus dem Kruge, den er dem Armen mit der 
leidigen Verſicherung zuſtellte, der Meiſter habe ſchon 
den Knleriemen zurecht gelegt, und feiner warte ein ſehr 
pikantes Abendbrod. Dieſe Aeußerung preßte ihm Thraͤ⸗ 
nen aus; er verwunſchte ſein Geſchick, und nahm nun 
ſelbſt, durſtig und hungrig, wie er war, einen ſtaͤrkenden 
Trank zu ſich, ruhte auf dem Steine aus, und dachte 
dem Schickſale nach, das ohne Verſchulden ſeiner warte. 
— Doch ſchnell fuhr ihm der Gedanke durch den Kopf: 
Wie, wenn ich dem unverſchuldeten Schickſale, das mei⸗ 
ner wartet, entwiche, und lieber fo. eltern- und freuden⸗ 
los, wie ich da bin, in die weite Welt ginge? Aber 
was dann? Wird dich der Meiſter nicht gar fuͤr einen 
Dieb halten, der ihm mit den vier Groſchen entwichen 
it? — Solch einen Vorwurf ertrug feine reine Seele 
nicht. Er ſprang ſchnell auf den Stein, ſtellte ſich hoch 
auf die Zehen und rief dem Geſellen nach, der aber zu 
weit entferne war, um ihn zu vernehmen. Wenigſtens 


ſaſt Jeden auf dem drei Meilen langen Wege, ob er, würde er dieſem den Krug und den Reſt des Geldes 
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übergeben haben, bevor er fein Vorhaben in's Werk ges 
richtet hätte. Er nahm alſo feinen nun halb ausgelcers 
ten Krug und wanderte ſeitwaͤrts über Aecker und Wie— 
fen dahin, bis er die große Landſtraße, die nach Frie⸗ 
drichsfelde führe, erreicht hatte. 

Aber bald ward der Krug ihm beſchwerlich und ſo 
fiel ihm ein, daß es gut ſei, ſich dieſer Buͤrde wo mög: 
lich ganz zu entledigen. Bevor er noch die Landſtraße 
erreichte, ward er unweit eines Baumes einen großen 
Haufen Feldſteine gewahr, die auf einem Raine zwiſchen 
den Aeckern lagen. Er machte ſich daruͤber her, in der 
Mitte des Steinhaufens eine vertiefte Hoͤhlung zu ger 
winnen, die er innerhalb rund umher mit Steinen aus; 
ſteifte, ſetzte dann, nachdem er nochmals einen herzhaften 
Trunk gethan, den Krug da hinein, deckte ihn mit ei⸗ 
nem breiten flachen Steine zu, ordnete ſodann aber 


rund umher und druͤberhin dergeſtalt, große und kleinere 


Steine, daß ſo leicht Niemand auf den Gedanken kam, 
etwas unter dieſer Steinmaſſe zu ſuchen. Als dies muͤh⸗ 
ſam verrichtet war, hatte ihn der Abend uͤberraſcht; er 
erreichte nur noch Friedrichsfelde, wo er ſich ein Brod 
kaufte, ſeinen Hunger zu ſtillen, und dann ermuͤdet im 
hohen Graſe eines trockenen Grabens neben der Lands 
ſtraße in Schlummer ſank. 

Mit dem erſten Strahle der Sonne brach er auf 
und ging nach Muͤncheberg, wo er im Wirthshauſe ſich 
dem Kutſcher und Vorreiter einer dort logirenden pol⸗ 
niſchen Herrſchaft durch kleine Dienſte beim Waſſerholen 
und Pferdefuͤttern empfahl, und dafuͤr durch Eſſen und 
freien Trunk regalirt ward. 5 

Am Morgen vor der Abreiſe ſaß Karl auf der 
Hanf vor der Thür des Wirthshauſes, und fang, als 
der Fremde, der rauchend oben im Fenſter ihm zugehoͤrt 
hatte, in ſeiner Geſtalt und Stimme etwas Auffallendes 
zu finden glaubte, und ihn rufen ließ. Das Offene in 
dem Weſen des Knabens gefiel ihm ſo ſehr, daß er ihm 

Dienſte anbot, welche dieſer mit Freuden annahm. So 
ward er Vorreiter und bald darauf Bedienter bei dem 
älteften Sohne dieſes Grafen, der einige Jahre ſpaͤter⸗ 
hin bei dem Aufrufe der polniſchen Nation mit aufſit⸗ 
zen und unter der Fahne des Generals Dombrowski 
Dienſte thun mußte. 


In dem Hauſe, aus welchem Karl entwichen war, 
hatte fein Außenbleiben zuerſt Unwillen, dann Bedauern 
und Mitleid erregt; letzteres um fo mehr, als der Ber 
richt des Geſellen ihn vollends von dem Verdachte einer 
Veruntreuung reinigte. Man ſchalt dieſen, daß er durch 
jene drohende Aeußerungen den Burſchen zur Flucht 
veranlaßt habe, denn es ſchien nun außer Zweifel, daß 

nur die Furcht vor Beſtrafung ihn zu einem ſolchen 
Eutſchluſſe vermocht hatte; und waͤre es nach dem Wils 
len der Meiſterin gegangen, welche des armen Jungens 

wegen die erſten Naͤchte faſt kein Auge zugethan hatte, 
ſo waͤre Karl unter Zuſicherung voͤlliger Amneſtie des 
Lehrherrn in oͤffentlichen Blättern zur Ruͤckkehr aufgefor⸗ 
dert worden. Weiterhin erſt milderte ſich der Eindruck, 
und die Wehklagen des kleinen Fiekchens, die ihren bes 
ſten Freund und Geſpielen mehrere Tage lang mit Thraͤ⸗ 
nen vermißt hatte, verſtummten allmaͤhlig. 

Nach der Theilung Polens war Graf S. der jaͤn⸗ 
gere in franzoͤſiſche Dienſte getreten und ſein Regiment 
wurde nebſt den polniſchen Legionen mit nach Domingo 
verſchifft. Auch Karl bekam, an der Seite ſeines Herrn, 
dem zu Liebe er Kriegsdienſte genommen hatte, dieſes 
Eiland zu ſehen; er war damals Sergeant, und avan⸗ 
eirte bald nachher zum Offizier. Seine Gefährten fans 
ken theils im Gefechte, theils am gelben Fieber als Op⸗ 
fer des Todes dahin; ſelbſt ſein geweſener Herr, der 
Graf, ſiechte lange und ſtarb; nur er blieb geſund. End⸗ 
lich ſank der General le Clerk ſelbſt, der dieſe Expedi⸗ 
tion kommandirte, in Folge jener Seuche ins Grab und 


unter den Begleitern feiner zurüͤckkehrenden Gemahlin 


kam auch Karl Herr 0 0 o⸗ 
den e 2 Kan wieder auf europaͤiſchen B 
f (Fortſetzung folgt.) E 


268 * 
Auf dem Friedhöfe. 


Ein heiliger Schauer ergreift mich und eine ernſtere 
Stimmung, wenn ich zu euch trete, ihr Schatten der 
Vorzeit, wenn ich mich fluͤchte aus dem Drange der Ges 
genwart zu den Graͤbern der Vergangenheit. O zuͤrnt 


nicht, ihr Schattengeſtalten, daß ein Sterblicher unter 


euch wandelt, deſſen Bruſt noch befangen in der Geſtalt 
des Irdiſchen. ME 

Ruhe und Frieden wohnt ja hier, wo kein Geräufch 
der Welt die Betenden ſtoͤrt, wo nur ein leiſer Hauch 
der Abendlüfte vernehmlich durch die Trauerweiden flüs 
ſtert. — Und bis hierher geht das menſchliche Streben? 
Millionen drängen und treiben ſich auf dem Erdballe 
durch einander, um zu dieſer Schlummerſtaͤtte zu gelan⸗ 
gen? Und was des Jauͤnglings kuͤhne Phantafie ges 
ſchaffen, was das Welb geliebt, was in ernſterer That⸗ 
kraft der Mann erbaut, und was des Greiſes letzte 
Hoffnungsträume erfüllt, umfaͤngt ein Grab!? — 

O ewig bewunderungswuͤrdige Vorſicht des Allmaͤch⸗ 
tigen, wie ſeltſam ſind die Wege, die du Jeden gelelteſt, 
um uns doch Alle einſt wieder zu vereinigen! — 

Gottaͤhnlich ſchritt der Menſch Über die Schöpfung 
bin, eine eigene Welt im Buſen, als der Hauch des 
Ewigen ihn belebt hatte und ſeine Gefühle erhoben den 
Gerechten, leiteten den Frommen, der ſein Leben der 
Andacht weihte, zur einſamen Klauſe! Und als der Le— 
benstag eines Jeden voruͤber war, des Fuͤrſten, wie des 
Eremiten, des Koͤnigs, wie des Knechtes, der um Lohn 
dient, fuͤhrte all' die Tauſend und Tauſende, die auf 


der Erde Wegen gewandert, eine unſichtbare Hand zu⸗ 


ſammen zu einem Frieden, zur Ruhe des Todes! — 

Wohl euch, ihr Dahingeſchiedenen, daß ihr dieſe 
Friedensſtaͤtte erreicht; eure Ruhe ſtoͤrt nicht der Laͤrm 
der Tage, die Laute der Gegenwart dringen nimmer an 
euer Ohr, und was der Menſch in ſeinem Streben er— 
ſinnen möge, euch beruͤhrt es nicht mehr, ihr ſeid der 
Zeit entfremdet! Keiner Gefuͤhle Macht, keiner Leiden⸗ 
ſchaft Gewalt jagt das Blut mehr zu euren Herzen, 
eure Pulſe haben ausgeſchlagen. 

O ſo ruht denn ſanft im Herrn, der an euch ſeine 
Verheißung wahr gemacht und euch aufnahm in die Woh⸗ 
nungen des Friedens. Schlummre friedlich, geängſtete 
Bruſt des Armen und Gekraͤnkten: druͤben wird der 
boͤſe Sinn der Welt dich nimmer verfolgen! Bluͤhe 
empor, Lilienblume der Unſchuld, in Edens herrlichen 
Gefilden, dort droht kein rauher Sturmwind deine 
Bluͤthe zu entblaͤttern!! Sammle fie um dich, greiſer 
Vater, deine Söhne und; Töchter, deren Geſchick fie früh 
aus deinem Hauſe geführt, tretet Ale zuſammen! Der 
Vater der Liebe hat euch Alle verelnigt, um euch nie 
wieder zu trennen! Ihr habt fie durchwandert, die 
Schule der Prufung, und ſeid nün heimgegangen in's 
Vaterhaus. Die irdiſche Hulle, die allein noch an euer 
Daſeyn auf Erden mahnt, ruht unter dieſen grünen 
Hügeln, aber der Geiſt, der in ench wohnte, ſchaut von 
oben hernieder, von wo in bald naͤchtlicher Kuͤhle der 
Abendſtern mit feinem milden Lichte auf mich herüber⸗ 
ſchimmert. Ihn grüße ich, und mit ihm euch, ihr Geis 
ſter der Abgeſchiedenen, bis ich euch wiederſehe! — 


Frage und Antwort. 


Ein Lehrer hatte allerhand 
Vom Himmel vorgetragen, 
Als ſich ein Schuͤler unterſtand 
785 el 1 n 9 
„Im Hi nd wir nun zu Haus 
Wie ſieht's denn in der Hölle. aus?“ 


Der Lehrer ſtutzte. Sehr der Quer’ 8 
Kam ihm des Jungen Fragen. 
„Ich habe,“ ſprach er, „euch erſt mehr 
„Vom Himmel noch zu ſagen. 

„Zur Holle — ee erwart es doch — 
„Da kommen wir bei Zeiten nor. 


\ 


| 
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| Miscellem 


— — 


(HBeſcheidene Rechnung.) Herr Paganini 
gab der Tochter des Advokaten Douglas Lodeday in Pas 


‚vis Unterricht und ſchrieb ihm vor einiger Zeit folgenden 


artigen Brief: 2 

Ich muß Ihnen meine Verwunderung darüber zu 
erkennen geben, daß Sie ſo wenig daran denken, Ihre 
Schuld gegen mich zu entrichten. Dieſe Rachlaͤſſigkeit 
noͤthigt mich, Ihnen die Umſtaͤnde in Erinnerung zu 
bringen, die Ste nicht vergeſſen haben ſollten, und ich 
lege Ihnen alſo meine kleine Rechnung mit der Bitte 
vor, dieſelbe ſobald als moͤglich zu berichtigen.“ 

Für 12 Lectionen, Ihrem Fräulein Tod. 
ter die Art, wie fie die Muſik auszudruͤcken 
habe und den Sinn der Noten begreiflich zu 
machen, die fie in meiner Gegenwart ſpielte 2,400 Fr. 

ür mein eigenes Smaliges Spielen vers 
ſchiedener Muſikſtuͤcke zu verſchiedenen Zeiten 24,000 Fr. 


Summa . 26,400 Fr. 


„Ich rechne hierbei den Unterricht nicht, den ich Ih⸗ 
rer Tochter im Gefpräh über Tiſche gegeben habe. — 
Ich bitte Sie nochmals, dieſe kleine Rechnung bald zu 
bezahlen, indem Ich ſonſt genoͤthigt ſeyn würde, andere 
Maaßregeln zu ergreifen. Nicole Paganini. 
Loveday wurde über dieſe Mahnung hoͤchſt aufge⸗ 
bracht; denn Paganini hatte mit feinem Sohne 99 Tage 


bet ihm gewohnt und alle möglichen Annehmlichkeiten 


den Ausgang 


N 


im Haufe genoſſen; Loveday, der zugleich Arzt iſt, wenn 
auch nicht ausuͤbender, hatte den Meifter vom Tode ger 
rettet, und als fein Anwalt Arbeit und Mühe über die 
Maaßen gehabt, ja dem jungen Paganint Unterricht in 
Sprachen, Geſchichte ꝛc. gegeben, wie ſeine Tochter dem⸗ 
ſelben Unterricht in der Muſik gab. Dies Alles rech⸗ 
nete Paganini fuͤr Nichts und der Advokat ſchickte ihm 
nun als Antwort auf den Mahnbrief eine Gegenrechnung: 
Honorar fuͤr meine Arbeiten als Advokat 
für En 988 eng TER ER 18,000 Fr. 
r ectionen, die ara Loves 
day dem Achilles Paganini gegeben.. . 19,000 Fr. 
Summa 37,000 Fr. 
Paganini hat darauf Loveday verklagt, um denfels 
ben zur Bezahlung zu zwingen. — Ganz Paris iſt auf 
dieſes ſchmutzigen Prozeſſes geſpannt. 


— — 


Die Zahl der verungluͤckten Dampfboote mehrt ſich 


auf eine furchtbare Weiſe. Auf dem „North St. Louis“ 


ſprang die Dampfroͤhre, mehrere Perſonen wurden ver⸗ 
brüht und eine Negerin ertrank. — Das Dampfboot 
„Muscogee“ iſt geſtrandet. — Auf dem „Tomechichi“ 


ſprang der Keſſel und eine Anzahl Perſonen wurde bes’ 


ſchaͤdiget. Der „Beaver“ hatte daſſelbe Schickſal, und 
das Dampfboot „Varennes“ verbrannte. Auf dem „Pur 
lask!“ it der Verluſt an Menſchenleben geringer, als 
man anfangs glaubte; es wurden in Allem 59 Perfos 
ven gerettet. 

Man berechnet, daß in den Vereinigten Staaten 
ſeit etwas länger als zwei Jahren 3300 Menſchen durch 
das Verbrennen oder Aufſpringen von Dampfböten vers 
ungluͤckt find. In dieſem Jahre fol‘ 8 Zahl ſol⸗ 
cher Verungluͤckten bereits auf mehr als 1 belaufen. 


— 


Ein Preuße fragte die zwolfjaͤhrige Tochter feines 


Hausmeiſters in Wien, ob fie denn die Bilder in der 
Kirche auch immer küſſe? * „Na, ich glaub's,“ ant⸗ 
wortete ſie. — Aber, ſagte er ſcherzend, wer weiß, wer 
die ſchon Alles geküßt hat; da kuͤß ich lieber ein huͤb⸗ 
ſches Maͤdche ng. — „So?“ antwortete die Zwoͤlfjährige. 
„Na, da ſeid's erſt recht ſchlimm dran; da wiße's erſt 
recht nicht, wer da Alles ſchon gekuͤßt hat!“ 


— 
x 


In Philadelphia hielt einſt eine Quäckerin folgende 
Anrede an die Gemeinde: „Lieben Freunde! „Es giebt 
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drei Dinge, uͤber welche ich mich wundere. Erſtens: 
daß Kinder das Obſt von den Bäumen werfen, ſtatt 
zu warten, bis es abfällt. Zweitens : daß ſich Männer 
im Kriege oder im Duelle toͤdten, ſtatt zu warten, bis 
ſie von ſelbſt ſterben. Drittens: daß Juͤnglinge den 
Maͤdchen nachlaufen; denn wenn ſie zu Hauſe blieben, 
ſo wuͤrden die Maͤdchen gern zu ihnen kommen!“ 


In einer Stadt wurde ein Mal ein Zwerg gezeigt. 
In der oͤffentlichen Ankuͤndigung hieß es unter andern 
Bemerkungen, welche das Publikum kirre machen ſollten: 
Man ſolle ja nicht verabſaͤumen, dieſes Spiel der Mar 
tur zu bewundern, indem dies der größte Zwerg ſei, 
welcher je hier zu Lande geſehen worden waͤre. 


U 
— 


In Münden trug neulich eine Frau auf Schel⸗ 
dung an, weil ihr Mann ſie umzubringen geſucht, in⸗ 
dem er ihr das Buch „Hufelands Kunſt, das menſchliche 
Leben zu verlängern,” an den Kopf geworfen habe. 


— — 


Im Zimmer eines Ungarn ſah deſſen Freund zwei 
Todtenkoͤpfe, einen kleinen und einen großen. Er frug, 
von wem der große Todtenkopf ſei. — „Von dem bes 
rühmten Ragozzi,“ war die Antwort. — Und der kleine? 
— „Auch von ihm, wie er noch klein war.“ 5 


7 


Ein Jude verkaufte einem Bauer ein Pferd, und 
ſtand im Contract dafür ein, daß das Thier keinen Feh⸗ 
ler habe. Ein paar Tage darauf kam der Käufer wies 
der und ſagte: „Freund, unſer Kauf gilt nicht; das 
Pferd hat einen großen Fehler, es iſt auf einem Auge 
blind.“ — „Was?“ ſagte der Verkaͤufer, „wie koͤnnt 
ihr das einen Fehler nennen? Dos Ift ka Fehler, dos 
iſt a Ungluͤck!“ 


— . — 
* 


Zu einem ſehr reichen Pariſer, der eben in ſeinem 
Armſtuhl vom Podagra feſt gehalten wurde, trat ein 
Mann mit den Worten ins Zimmer: „Herr K. ſendet 
mich zu Ihnen; ich habe ihn geheilt und biete Ihnen 
meine Huͤlfe an. Leiden Sie wirklich ſehr?“ — 


verſchwindet.“ 


— 


Kuͤrzlich iſt zu Beaumont ein Ehepaar geſtorben, 
das die allgemeine Theilnahme in Anſpruch nimmt. — 
Der Mann war 90, die Frau 82 Jahre alt, beide hats 
ten 64 Jahre im beſten Vernehmen im Eheftande ge⸗ 
lebt. Eine kurze Krankheit, von der ſie zu gleicher Zeit 
befallen wurden, endigte an einem Tage und beinahe in 
derſelben Stunde das Leben Beider. Nachher brachte 
man das Paar in die Kirche, worin ſie vor 64 Jahren 
getraut waren, behufs einer kirchlichen Ceremonte, und 
endlich vereinigte ein Grab die treuen Gatten. 


— ä —-— 


Einer Frau in Altona, die ſehr viel auf Traͤume 
hielt und viel in die Lotterie ſetzte, erſchienen mehrere 
Naͤchte nach einander abwechſelnd zwei verſchiedene Num⸗ 
mern. Sie nimmt nach der einen Zahl ein Loos in der 
Dänifhen, nach der andern eins in der Hamburger Lot— 
terte. Beide Nummern kommen mit großen Gewinnen 
heraus, aber die in der Hamburger geſetzte in Altona, 
und jene in der Daͤniſchen geſetzte in Hamburg. Das 
heißt vom Gluͤck chikanirt werden! — 


—m— 


Heinrich der Vierte fragte ein Fraͤulein, in das er 
ſehr verliebt war: Durch welchen Weg kann man in 
Ihr Schlafgemach kommen?“ — „Durch die Kirche, 


f Sire,“ antwortete ſie. 


Chronik. 


— ä — 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 11. Sonntage n, Trinit. predigen zu Oels: 
In der Schloß und Pfarrkirche: 

Fruͤhpredigt: Herr Diakonus Schunke. 
Amtspredigt: Herr Subdiakonus Thielmann. 
Nachm.⸗Pr.: Herr Diakonus Schunke. 
€ Wochenpredigten: 
Donnerſtag den 30. Auguſt, Vormittag 8 Uhr, Herr 
Kandidat Treutler aus Suͤßewinkel. 


K Geburten. 
Den 3. Auguſt Frau Erbſcholtiſei⸗Beſitzer Fey, geb. 
Gottſchalk, in Dammer, einen Sohn, Gottlob Adolph. 
Den 10. Auguſt Frau Kaufmann Regber, geb. 
Krehbaum, eine Tochter, Auguſte Amalie Marie. 
Todes fälle. ö 
Den 6. Auguſt Ernſt Kunert in Schmarſe, an 
Abzehrung, alt 29 J. 3 M. 4 T. 
Den 16. Auguſt des Kräuter Gottfried Schipfe 


einziger Sohn, Carl Friedrich, am Stickfiuß, alt 2 J. 
10 M. 8 * . \ 


Inlerate 


92 5 . 8 
ne 
Hiermit gebe ich mir die Ehre, einem hohen 
Adel und geehrten Publikum ergebenſt anzuzei⸗ 
E gen, daß ich mich hierorts in meinem rüber ER 
am schen Hauſe, Ring No. 290, als Sau, ; 
lermeiſter und Wagenbauer etablirt habe. — "W 
Durch mehrjährige Reiſen im In- und Aus- 
lande glaube ich mir die noͤthigen Kenntniſſe „a. 
E38 erworben zu haben, um jeder Anforderung vl 
lig genügen zu koͤnnen. Ich bitte demnach, mic 
mit guͤtigen Aufträgen für alle in mein Fach “% 
BR gehörende Arbeiten beehren zu wollen, und ver, 988 
ſpreche billige, reelle und prompte Bedienung. a, 


Oels, den 22. Auguſt 1838. 


Alexander Knetſch, 828 
Sattlermeiſter und Wagenbaner. fn 


Dee eee eee ee ee 85 
Sonnabend den 18. Auguſt blieb Abends im & 
Theater im Elyſium, in dem Raume der 228 
Sitze, ein blauſeidner Regenſchirm ſtehen. Der 
Finder erhaͤlt in der Expedition dieſes Blattes bei 8 
® 


© 


1 ze 5 BE ZEN FE Due 
ö Zu vermiethen! 1 
In meinem Hauſe iſt ein freundliches n 
j ar terre, an eine ftille Familie billig zu vermiethen, 
zu Michaelis zu beziehen und jederzeit in Augenſchein 
Ju nehmen. Daſſelbe beſteht in einer großen Stube, 
Kabinet, ſchönen geräumigen Küche, Holzſtall, Keller⸗ 
Jund Bodengelaß. Ludwig. 
je Eine ſehr gut erhaltene Schmetterlings und Kaͤ⸗ 


ferſammlung verkauft zu einem ſoliden Preiſe die 
» verwittwete Lehrer Klinkert.) 
— — — 


— wu 


3 um ra 5 
Fluͤgelbieh-Ausſchießen, 
0 Sonntag den 26. Auguſt, 

| ladet hiermit freundlichſt und ergebenſt ein 
N 


Schickerwitz, den 23. Auguſt 1838, 


Fiſſel, 
8 Brauer. 


Zur Beachtung! 
Sollte Jemand im Beſitze der Benjamin 
Schmolcke'ſchen Predigten ſeyn und dieſelben 
zu verkaufen wuͤnſchen, dem weiſ't die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes einen Kaͤufer nach. 


— — nn 


Neue engliſche 


Matjes ⸗Heeringe 

EEE x wu bedeutend billiger wie bisher 

pezerei-Waaren⸗Handlun 

. Rosstäwacker f 

FFF 
Dienſtag den 28. Auguſt 1838 
3 wird mit 
hoher Bewilligung 

* durch mehrere an ruͤhmlichſt bekannte 
tuo ſe 


— — 


Vir 
Jacob Eben 
aus Russland, 
des berühmten Gufifow, 


SS sss 


Nachfolger 


S 


mit un 
Unterſtuͤtzung eines gut beſetzten Orcheſters 8 


; im Ressourcen-Saale 
zu geben die Ehre haben. 


Entree 73 Sgr. 


Von den vielen ſchriftlichen Zeugniſſen, welche ® 
fuͤr die Virtuoſitaͤt des Concertgebers buͤrgen, mag 
nur folgendes hier einen Platz finden: 

„Der Virtuoſe, Herr Jacob Eben aus Wilna, 
„bat den 12. d. hierſelbſt ein Concert gegeben, und 


; 
5 „ſich in ſolchem auf der Stroh⸗ und Holi⸗Harmo⸗ 
® 


„nika dergeſtalt ausgezeichnet, daß demſelben ſowohl 
„von Seiten St. Königl. Hoheit, des Herrn Her 
‚098 Eugen v. Würtemberg, als von allen übrigen 
„Anweſenden, der gerechteſte Beifall gegollt werden = 
„mußte — Es wird demnach derſelbe in Betreff dis 72 
„ner ausgezeichneten Virtuoſitaͤt auf beſagtem In. 8 

„ſtrumente beſtens empfohlen.“ : 

Earisrube in Schlefien, den 13. Auguſt 1838. 
L. S.) ö pe, 

Königl. Wuͤrtemb. Hofrath u, General⸗Ve⸗ 
vollmaͤchtigter Sr. Hoh. des Herrn Her⸗ 1 
en v. Würtemberg, 


sss 


zogs Eug 


Marktpreiſe der Stadt Oels 
2 vom 18. Aug uſt 1838. 2 
beg, Weizen. [ Roggen. ] Gerſte. ve Hafer. Kartoffeln.] Heu. Stroh. 
ec Beau Tee en 
der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Schfl. der Schfl. | der Centner ho, 
SIR Apr. lad S2. b lad. Sr. P.. dot Sur. P. lat. Sr. b. Id. S perl 3 ai Sr. F. 
Hochſter.. | 11281 65 1] 74 61— 1251 61— | — 11 1231 = === 216 
Mittler 1127 —1 1 21 3 1 26 —'— 21 6] —| 9 6— 11 6 3 163 
Niedrigſter I 125 Bd Ku kn sa iu Eu 1 19 6———— 16-132 


